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In Gottes Schuld
	1. Johannes 3, 19-24
PNde663


	19 Daran erkennen wir, dass wir aus der Wahrheit sind, und können unser Herz vor ihm damit zum Schweigen bringen,

20 dass, wenn uns unser Herz verdammt, Gott größer ist als unser Herz und erkennt alle Dinge. 21 Ihr Lieben, wenn uns unser Herz nicht verdammt, so haben wir Zuversicht zu Gott, 22 und was wir bitten, werden wir von ihm empfangen; denn wir halten seine Gebote und tun, was vor ihm wohlgefällig ist. 23 Und das ist sein Gebot, dass wir glauben an den Namen seines Sohnes Jesus Christus und lieben uns untereinander, wie er uns das Gebot gegeben hat. 24 Und wer seine Gebote hält, der bleibt in Gott und Gott in ihm. Und daran erkennen wir, dass er in uns bleibt: an dem Geist, den er uns gegeben hat.


Wir empfangen, was wir bitten
„Syrische Flüchtlinge überschwemmen das sichere Jordanien (2015) und wohnen jetzt in unseren Städten. Ich gehöre zu einer Gemeinde arabischer Christen. Als Gemeinde nehmen wir uns der Flüchtlinge an. Wir erweisen ihnen Liebe und helfen ihnen, die so viel verloren haben. Gleich gruppenweise kommen sie und bitten uns, dass wir im Namen Jesu für sie beten! Sie erleben, wie Gott Gebet erhört, sie sehen seine Macht – und öffnen ihr Herz.
 

Neulich besuchte ich Umm Bader (Name geändert), eine ältere muslimische Dame aus Syrien. Sonntag für Sonntag kommt sie zum Gottesdienst und setzt sich in die zweite Reihe. Sie hat ihren Kopf bedeckt und stört sich kein bisschen daran, dass sie damit anders aussieht als die Christen, die vor und neben und hinter ihr sitzen. Sie ist verwitwet. Ihr gebeugter Rücken und die verkrümmten Hände sind Zeugen von viel Not und Leid. Einige ihrer Kinder sind tot. Andere sind noch in Syrien – dass Umm das weiß, das ist eine Gebetserhörung: Sie hat Jesus gebeten, dass er ihr  hilft, sie wiederzufinden. 
Neulich kam nachts um halb drei jemand namens Isa zu Umm Bader nach Hause und gab ihr 100 jordanische Dinar (etwa 125  €). Sie dachte, es wäre ein Gemeindeglied von uns, aber der Isa in unserer Gemeinde versicherte, er könne es nicht gewesen sein, er habe zu der Zeit neben seiner Frau im Bett gelegen. Dann konnte es nur noch Isa Al-Masih gewesen sein, Jesus, der Messias! 

 

Am nächsten Morgen bat sie die Gemeinde, für ihren Enkel zu beten. Er war IS-Extremisten in die Hände gefallen und wurde von ihnen verhört, was den sicheren Tod bedeutet. Später erfuhr Umm, dass ihr Enkel bereits wieder frei war, und zwar genau seit der Zeit, als Jesus [Isa Al-Masih] sie besucht hatte. Der Extremist, der ihren Enkel richten sollte, schaute ihn einfach nur an und sagte ihm, er solle verschwinden – ohne einen Grund zu nennen. Alle anderen, die man vor ihm verhört hatte, wurden hingerichtet. Doch das Unmögliche geschah: Noch am selben Tag kam Umms Enkel nach Hause. Ein wahres Wunder!

 

Immer wieder steht Umm Bader im Gottesdienst auf und als einzig muslimisch Gekleidete in einer Kirche voller arabischer Christen preist sie Jesus, der ihr Gebet erhört hat. Unser arabischer Pastor stellt Umm Baders Glauben immer wieder als vorbildlich heraus – wir alle sollten so glauben wie sie.“
Quelle: 30 Days of Prayer network 

Dieses Glaubenszeugnis von Umm Bader aus Syrien fiel mir in die Hände, als ich diese Predigtnotizen schrieb. Mir war beim Lesen des Bibeltextes diese Passage aufgefallen: Was wir bitten, werden wir von ihm empfangen. Das ist ja ein gewaltiges Wort. Wenn das stimmt, dann bitte ich wohl zu wenig. Ich kann mir beim besten Willen nicht vorstellen, dass Gott nicht wirklich alles geben kann. Wahrscheinlich liegt es an dem, dass ich nicht meine ganze Zuversicht zu Gott habe. Solange ich alles noch selber leisten will, werde ich leer ausgehen. Ist mein Herz zu klein? Zu klein, sodass dieser große Gott darin keinen Platz und Sitz finden kann?
Gott ist größer als unser Herz
Das ist die göttliche Wahrheit, die wir in doppelter Weise erkennen und erfassen sollen: erstens, dass Gott größer ist als alle unsere Schuld. Unser Herz wird uns so lange verklagen, bis Gott selbst in uns das Herz zum Schweigen gebracht hat. Damit ist nicht gemeint, dass wir uns selbst anklagen sollen, sondern wir sollen alle unsere Not und Angst ihm vor die Füße legen. Das tun wir am besten, indem wir beten und vor ihm laut werden lassen und aufzählen, wie wir uns vor ihm schuldig gemacht haben. Alles.
Das braucht etwas Zeit, ganz gewiss. Aber es lohnt sich. Dann wird unser Herz nicht nur ruhig und leicht, sondern alle Schuld wird vergeben sein, wenn wir ihm unsere Sünden bekennen, 1.Joh.1,9, die Sünden in Gedanken und Worten, in falschen Taten und den Unterlassungen. Das mag viel sein, aber bei Gott gibt es kein Limit. Selbst dann, wenn uns unser Herz nach einem Beichtgebet mit Schuldbekenntnis immer noch verdammen möchte. Selbst dann, wenn wir nicht zur Ruhe kommen, obwohl wir ihm versprochen haben, künftig es besser zu machen, ganz auf sein Wort zu hören und auf die Anregung seines Geistes einzugehen. 
Die Wahrheit Gottes sagt uns, dass wir gar nicht so viel Schuld vorbringen können, dass Gott damit nicht fertigwerden könnte. Er weiß um unser Herz, das zuerst stolz ist und seinen Eigenwillen durchsetzt, dann aber verzagt und ängstlich reagiert und Gott am liebsten aus dem Weg gehen möchte. Ein kleines Herz hat Platz für eine ganz große Schuld. Aber Gott ist immer noch größer. 

Zweitens: Gott ist so groß und voller Liebe, dass er mir nicht nur die Schuld vergibt, sondern mir sofort und in völliger Freiheit den Zugang zu seinem Thron eröffnet. Aller Reichtum und alle Herrlichkeit sind bei ihm. Ich darf ihn um alles bitten wie ein Kind. Nicht dass er mir alles geben wird, wie wir einem Kind eben auch nicht, sondern was für mich gut ist – das weiß er auszuteilen.

Wir wollen beten, wie Jesus in Gethsemane gebetet hat: Doch nicht mein, sondern dein Wille geschehe. Luk.22,42. Diesen Gedanken legt er auch unserem Beten nahe. Im Vaterunser sollen wir beten: Dein Wille geschehe. Matth.6,10. Und weiter stellt Jesus unser Beten „auf Erden“ unter den „Willen Gottes im Himmel“.  

In Luthers Kleinem Katechismus wird auf die dritte Bitte im Vaterunser die Frage gestellt: „Was ist das?“ Die Antwort lautet:  „Gottes guter, gnädiger Wille geschieht auch ohne unser Gebet; aber wir bitten in diesem Gebet, dass er auch bei uns geschehe.“
Und weiter wird gefragt: „Wie geschieht das?“ Antwort: „Wenn Gott allen bösen Rat und Willen bricht und hindert, die uns den Namen Gottes nicht heiligen und sein Reich nicht kommen lassen wollen, wie der Teufel, die Welt und unsres Fleisches Wille; sondern stärkt und behält uns fest in seinem Wort und Glauben bis an unser Ende. Das ist sein gnädiger, guter Wille.“ 

Gott hält uns nicht den Mund zu, wie wir es manchmal machen, wenn unsere Kinder oder Enkel einfach etwas plaudern, plappern und unbedacht daherreden. Gott hört unseren Herzschlag und kennt unsere innersten Wünsche. Darum gibt er uns gern das, was wir dringend brauchen. Wir dürfen es ihm nennen. Er hört und prüft, gibt und freut sich mit uns. Gott ist größer als unser Herz und erkennt alle Dinge. 

Sein Gebot ist, dass wir glauben
Wenn wir seine Gebote halten und tun, was vor ihm wohlgefällig ist, daran erkennen wir, dass wir aus der Wahrheit sind. Andere sollen an uns sehen, wem wir folgen und dienen. Aber wir selber müssen uns immer wieder prüfen, wer wir wirklich sind. Ob wir 
aus der Wahrheit sind. 

Christliches Erkennungsmerkmal

Damit meine ich nicht das goldene Kreuzchen am Kragen oder den lächelnden Fisch an der Heckklappe des Autos. Es ist kein Erweis des Glaubens, auf eine besondere Bibelausgabe zu schwören: der eine auf die Luther-Bibel, möglichst alt und antiquiert, der andere liest lieber eine umgangssprachliche Übertragung. 
Es gibt Christen, die immer fröhlich zu sein scheinen, was sie als Erkennungszeichen für „echtes Christsein“ verstehen, wie es umgekehrt Christen gibt, die eine schiefe Kopfhaltung und eine ernste Miene als wahrhaft christlich verstehen. „Ein rechter Christ ist immer fröhlich!“, oder „Ein rechter Christ ist immer ernst!“ Beides hat etwas für sich, aber beides kann unehrlich und geheuchelt sein. 
Zwei Gebote resultieren aus der Nachfolge Jesu: V. 23: dass wir glauben an den Namen seines Sohnes Jesus Christus und dass wir uns untereinander lieben, wie er uns das Gebot gegeben hat. 
Der Name Jesus ist die Rettung für alle Verlorenen (Apg.4,12), aber auch das einigende Band für die Geretteten. 
Wahre Christen lassen auf den Namen Jesus Christus nichts kommen. Sie halten ihn hoch und heilig, nicht nur, weil es das Zweite Gebot so verlangt. Der Name Jesus hat in den Ohren der Nachfolger Jesu einen besonderen Klang. Er geht tief in ihr Herz.    

Christen gebrauchen den Namen Jesus oft, aber immer mit großem Respekt. Für sie gibt es keinen größeren Namen in dieser Welt. 

Wahre Christen lieben nicht nur Jesus Christus mit ganzer Hingabe, sondern wenden sich auch dem Nächsten zu. Besonders lieben sie ihresgleichen, die auch aus der Welt herausgelöst sind. Das ist das Band der Liebe Christi. Daran erkennen wir, dass er in uns bleibt: an dem Geist, den er uns gegeben hat.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.663]

Größer als mein Herz   
Wo mein Herze mich verdammt 
und die Hoffnung in mir zu Boden fällt 
Deine Worte bleiben doch 
Du bist immer noch der Gleiche in mir 

Refrain:

Du bist größer als das Herz in mir 
Du bist größer als mein Herz 
Du bist größer als das Herz in mir 
Du bist größer als mein Herz 

Wo die Sorge nach mir greift 
Und die Treue zu Dir zu Boden fällt 
Deine Treue zu mir bleibt 
Du bist immer noch der Gleiche in mir 

Dein Ja zu mir bleibt stehen
in alle Ewigkeit 
Es überwindet Raum und Zeit
Dein Ja zu mir bleibt stark 
wenn auch der Himmel wankt 
Ich bin doch fest in deiner Hand 
Refrain:

Du bist größer als das Herz in mir 
Du bist größer als mein Herz 
Denn Du bist größer als das Herz in mir 
Du bist größer als mein Herz
(Hier kann man es hören:
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